Skript Video: Auswahl eines geeigneten Repositoriums
[F3: Lernziele]
Herzlich Willkommen zu unserem Lernvideo „Auswahl eines geeigneten Repositoriums“
Am Ende des Videos solltest du in der Lage sein…
· Kriterien für die Auswahl eines Repositoriums zu formulieren.
· Vor- und Nachteile verschiedener Datenrepositorien zu benennen. 
· ein passendes Repositorien für eine Langzeitarchivierung eigenständig auszuwählen.
[F4: Intro]
Du hast deine Forschungsdaten zuerst erhoben und nun endlich ausgewertet. Jetzt willst du sie teilen. Aber wo? Ein Repositorium muss her! In diesem kurzen Video zeigen wir dir, worauf du bei der Auswahl achten solltest. 
Um ein geeignetes Repositorium zu finden, gibt es verschiedene Online-Archive, die zur Suche verwendet werden können:  Ein paar Beispiele haben wir dir eingeblendet.
(Zum Beispiel das “Registry of Research Data Repositories“ (re3data), „Repository of Open Access Repositories (ROAR) oder OpenDOAR.

Ein fachbereichspezifische Übersicht findet sich auf dieser Seite:  https://www.gesund-fdm.de/daten-nachnutzen-repositorien/)

[F5: 1 Passende technische Anforderungen]
Zuerst solltest du die technischen Anforderungen betrachten: Dein Repositorium sollte mit deinen Datenformaten klarkommen und genug Speicher bieten. Hast du „ungewöhnliche“ Dateien wie beispielsweise Fotos dann prüfe ob du diese dort auch hochladen kannst.

[F6: 2 Open Access]
Ein weiterer wichtiger Punkt ist Open Access. Die Daten sollten möglichst frei zugänglich und nachnutzbar sein, sofern keine rechtlichen oder ethischen Einschränkungen bestehen. Achte darauf, dass das Repositorium klare Lizenzoptionen bietet – zum Beispiel die Creative Commons Lizenzen, damit du festlegen kannst, wie deine Daten genutzt werden dürfen.

[F7: 3 Verwendet persistenten Identifikatoren]
Ein gutes Repositorium vergibt einen permanenten Identifikator für die Datensätze, meist eine DOI. Damit können andere deine Daten zitieren, auch noch in vielen Jahren – das ist Gold wert für Sichtbarkeit und Nachvollziehbarkeit. Tote Links und „404 Not Found“-Fehler stellen eine verheerende Gefahr für den Fortschritt der Forschung dar. Für die Autor:innen sollten ORCIDs verfügbar sein um sie eindeutig zuordbar zu machen.

[F8: 4 Flexible Metadaten]
Metadaten sind wie Beschilderung in einer Bibliothek. Je klarer und strukturierter, desto leichter finden andere deine Daten. Ein gutes Repositorium lässt dir Raum, passende Metadaten zu hinterlegen – nicht zu starr, aber klar genug für Suchmaschinen und Archive.  
Schau dir an ob etablierte Schema verwendet werden wie, z.B. Dublin Core. Was an Informationen ist wichtig zu hinterlegen, damit dein Datensatz aufgefunden werden kann?

[F9: 5. Zertifizierung]
Schau auch, ob das Repositorium zertifiziert ist – zum Beispiel mit dem CoreTrustSeal oder dem Nestor-Siegel. Das zeigt, dass es vertrauenswürdig arbeitet, Standards einhält und deine Daten sicher verwahrt. 
Die bekannteste und zugleich exklusivste Norm ist die ISO-Norm 16363, bekannt als „TRAC-Zertifizierung“ (für Trusted Repository Audit and Certification, zu Deutsch: Audit und Zertifizierung vertrauenswürdiger Repositorien).

[F10: 6 Kosten]
Manche Repositorien sind kostenlos, andere verlangen Gebühren. Frag dich, was du brauchst: Reicht der Basisdienst, oder brauchst du Zusatzfunktionen wie große Datenmengen oder spezielle Datenformate?  Für größer angelegte Projekte ist es sinnvoll schon in der Antragsstellung Kosten für die Hinterlegung von Forschungsdaten in einem Repositorium zu berücksichtigen.


[F11: 7. Langlebigkeit des Dienstleisters]
Ein Repositorium sollte langfristig bestehen, damit deine Daten nach ein paar Jahren nicht in der Versenkung verschwinden. Prüfe, ob es von einer stabilen Institution – etwa einer Universität oder einem großen Forschungsverbund – betrieben wird.


[F12: 8. Auffindbarkeit durch Suchmaschinen]
Als nächstes: Sichtbarkeit! Ein gutes Repositorium sorgt dafür, dass deine Daten über Suchmaschinen und wissenschaftliche Indexdienste oder Datenkataloge leicht gefunden werden können.  
Eine korrekten Indizierung durch Suchmaschinen geschieht in der Regel über das OAI/PMH-Protokoll (Open Archives Initiative Protocol for Metadata Harvesting). Wenn ein Repositorium dieses Protokoll implementiert, indexieren Suchmaschinen die Website, Metadaten-XML-Dokumente und Ressourcenidentifikatoren. 

[F13: 9. Zusätzliche Services]
Zum Schluss: Bietet das Repositorium noch zusätzliche Services, die für dich interessant sind? Gibt es Beispielsweise inhaltliche Unterstützung für die Datenaufarbeitung wie Datenbereinigung, Format-Migration oder Normalisierung? Unterstützt und berät das Repositorium bei Metadatenerstellung? Gibt es Services um die Datensicherheit zu sichern wie „Bitstream Preservation“, um Datenfehler oder Datenartefakte zu verhindern oder Virus-Überprüfung? Oder gibt es die Möglichkeit Versionierung von Daten zu ergänzen und diese nicht nur zu ersetzen?
[F14: Abschluss]
Zusammengefasst: Achte auf Technik, Offenheit, dauerhafte Kennzeichnung, gute Metadaten, Zertifizierung, faire Kosten, Nachhaltigkeit und Sichtbarkeit. Dann hast du ein Repositorium, das deine Daten genauso verwahrt, wie sie gebraucht werden.  


